


Die neue Rolle der Frau 

Diese Ausstellung wirft einen Blick auf die

Lebensumstände, die Berufstätigkeit und

die Bildungschancen von Frauen und

Mädchen in den ländlichen Gebieten des

Bergischen Landes in den 1920er Jahren.

Der noch im Kaiserreich verordnete Lebens-

radius der Frau von „Kinder, Küche und

Kirche“ wurde nun – zumindest in der

populären Darstellung – durch „Konsum,

Kino und Kultur“ ersetzt.

Entsprach dieser Mythos der „neuen Frau“

der Realität oder war dies nicht vielmehr

ein Klischee–Bild, das bis heute von der

Werbung gern in Szene gesetzt wird?



Mitte der 1920er Jahre gingen 30
Prozent der Frauen einer bezahlten
Arbeit nach. Diese spezifischen Frau-
enberufe wie etwa Verkäuferin,
Fabrikarbeiterin, Krankenschwester
oder Angestellte wurden meist
schlecht bezahlt.

Nur wenige Frauen arbeiteten als
hochqualifizierte berufstätige Aka-
demikerinnen.

Frauen im Berufsleben





Von einer grundsätzlichen Gleichbe-
rechtigung der Geschlechter kann in
den 1920er Jahren nicht gesprochen
werden. Immerhin waren die Frauen in
der Öffentlichkeit und Gesellschaft
jetzt deutlich sichtbarer – sei es bei der
Arbeit, bei gemeinsamen Ausflügen,
beim Kinobesuch oder bei Frei-
zeitaktivitäten.

„grundsätzlich gleichberechtigt“



In den 1920er Jahren wurden wichtige
Gesetze erlassen, die die Situation der
Frauen verbesserten oder sich spezifisch
auf frauenrelevante Themen bezogen.
Die Debatten um diese Gesetzeserlässe
wurden jedoch von vielen Männern im
Parlament als „Weiberkram“ abgetan
und einige der Beschlüsse bereits nach
wenigen Jahren wieder aufgehoben.

Die „Frauengesetze“





Im Bergischen Land waren in den 1920er
Jahren über 60 Prozent der erwerbstätigen
Frauen in der Landwirtschaft beschäftigt.
Insbesondere nach dem Ersten Weltkrieg
übernahmen Frauen zusätzliche Arbeiten auf
den Höfen.

Vielerorts mussten sie die Führung des land-
wirtschaftlichen Betriebes übernehmen,
immer dann, wenn ihre Ehemänner oder
Söhne im Krieg gefallen waren. Ehefrauen
und Töchter, Großmütter und Tanten sowie
Mägde waren auf jedem Hof unentbehrlich.

Frauen in der Landwirtschaft



„Es gab nichts, was wir nicht gemacht hätten...“ 





Im November 1927 nahm die Mädchenklasse
der landwirtschaftlichen Winterschule Lindlar
ihren Unterricht auf. Damit gehörte die
Lehrstätte zu den ersten im Rheinland, die sich
Frauen öffneten. Der Unterricht fand nur in den
Wintermonaten statt. So konnten die Schulen
auch von Frauen besucht werden, auf deren
Arbeitskraft im Sommer nicht verzichtet
werden konnte.

Während die Männer überwiegend in land-
wirtschaftlichen und naturwissenschaftlichen
Fächern ausgebildet wurden, sollten sich die
Frauen vor allem auf den Haushalt und die
Versorgung der Kinder konzentrieren.

Die Landfrauenschulen
Fachausbildung für junge Landwirtinnen



Hauswirtschaftsunterricht in der 

Winterschule in Lindlar (1928)



Viele verheißungsvolle Werbeslogans
der 1920er Jahre standen im starken
Gegensatz zur Lebensrealität der
Frauen im Bergischen Land. Von den
veränderten Geschlechterrollen und
dem modernen Frauenbild sowie dem
sozialen Wandel war in vielen Familien
nur wenig zu spüren.

Die Frauen führten den Haushalt,
erzogen die Kinder, betreuten pflege-
bedürftige Familienangehörige und
nähten die benötigte Kleidung häufig
noch selbst.

Die Arbeit wird nicht weniger…



Bis zur Mitte der 1920er Jahre waren
Fleisch und Grundnahrungsmittel wie
Mehl, Eier oder Butter Mangelware.
Ratgeber und Kochbücher aus dieser
Zeit propagierten Sparsamkeit und
gaben Ratschläge, wie ohne die fehl-
enden Zutaten schmackhafte Speisen
zubereitet werden konnten.



Frauensache - Hebammen und 

Pflegearbeit auf dem Land

In ländlichen Gegenden, in denen es nur
wenige Ärzte gab, nahmen Hebammen und
Gemeindeschwestern eine bedeutende
Rolle in der Gesundheitsfürsorge ein. Die
Krankenversorgung und die Geburtshilfe
galten als klassische Arbeitsbereiche für
Frauen. Hebammen und Gemeindeschwes-
tern konnten zu jeder Tages- und Nachtzeit
zur Hilfe gerufen werden. Sie hatten keine
geregelten Arbeitszeiten und verdienten nur
wenig.



Die veränderten Lebenswelten der
Weimarer Republik spiegelten sich
deutlich in der Damenmode der
1920er Jahre wider. Während die
Männer im Ersten Weltkrieg an der
Front kämpften, mussten viele Frauen
die Arbeiten ihrer Ehe-männer, Väter
und Söhne über-nehmen.

Neue Arbeitsbereiche in den Fabri-
ken, Verwaltungen und Kauf-häusern
setzten funktionale Kleidung voraus,
die Frauen eine größere Bewegungs-
freiheit ermöglichte.

Damenmode



Die schlanke, sportliche Frauenfigur prägte
das Schönheitsideal dieser Zeit. Moderne
Schnitte mit tiefsitzenden Taillen ver-
steckten die weiblichen Rundungen, die nun
nicht mehr durch ein starres Korsett geformt
wurden. Auch auf dem Land setzte sich
dieser neue städtische Kleidungsstil durch.

Häufig wurde bereits getragene Kleidung
umgenäht und an die aktuelle Mode ange-
passt. Abbildungen in Frauenzeitschriften
dienten als Vorlagen und gaben Anregungen
für eigene Entwürfe.

Kurze Röcke, weite Kleider...
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